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GYmz ißm/ /*// c//e w/f/tve .V/or///
G. M. Wa,s bedeuten die Fahnen,

die heute an der Herrengasse von den
Blumenfenstern flattern? Sie winken
die Bernerinnen und Berner herbei
zum Besuch des grossen M a r k t e s

der heute, Samstag, von 7 Uhr mor-
gens bis nachmittags 5 Uhr zugunsten
der Rotkreuz-Kinderhilfe abgehalten
wird. An der Herrengasse und auf
dem Münsterplatz beigen sich die Ga-
ben eines verschwenderischen Som-

mers: Gemüse, Obst, Beeren, Blumen,
von Landfrauenvereinen aus dem gan-
zen Kanton in die Stadt gesandt.
Heimsen wir von dem Segen ein, was
der Korb hält! Wir spenden dabei für
die Hungerkinder, deren Mütter Tag
um Tag lange Stunden anstehen um
ein dürftiges Bündel Gemüse

Ein Textilstand lockt mit währ-
Schäften Schürzen und Socken, ein
anderer steht in einer Wolke von zar-
tem Rosa und Himmelblau: aha, das
ist der Stand der Bébéartikel und
Kinderkleidchen! Und dort türmen
sich Hüte — für 30 bis 50 Rappen
schon kann man sich einen erstehen!
Ein Antiquariat legt Gebrauchtes,
aber noch Brauchbares zum Verkauf
aus: Möbelstücke, Geschirr, Decken
usw. Am Haushaltstand wartet zu
vorteilhaften Preisen Praktisches und
Schönes, vom Schnitzerli bis zur Kri-
stallvase. Auch kunstgewerbliche Er-
Zeugnisse kommen auf dem Markt
zum Verkauf, ebenso Kunstgegen-
stände, von Berner Künstlerinnen ge-
stiftet. Ein Stand breitet Bücher aus,
darunter interessante Neuerscheinun-
gen, von Verlegern und Buchhandlun-
gen geschenkt. Warum z. B. nicht
schon heute etwas auf Weihnachten
hin kaufen, wo wir es doch zu den
üblichen Preisen, dabei einem guten
und dringlichen Zweck dienend, tun
können?

Wem ob des bunten Markttrubels,
darein sich Handörgeler und Trach-
tenröcke mischen, die Kehle trocken
wurde, kann sie beim Moststand oder
an der Milchbar netzen, während das
Büffet Tee, Kaffe und Knusperiges
bereithält. Als Andeutung sei hier
nur die Rede von Backwerk, dessen
Duft und goldiggelbe Farbe verraten,
dass da Emmentaler Bäuerinnen aller-
hand gespendet haben an selten ge-
wordenem «Rohstoff zum Chüechle».

Die Plattform erwartet einen Mas-
senaufmarsch der Berner Jugend. Un-

ter Baumgrün, inmitten hochsommer-
licher Blumen, warten hier auf die
Bubea und Mädchen viele Kinder-
belustigungen, Rutschbahn, Rössli-
spiel, Kasperlitheater, Glücksrad usw.
Wer weiss, ob sich nicht manches der
Kinder den Batzen, den es bei Spiel
und Unterhaltung für seine unglück-
liehen Gefährten in Kriegsland spen-
den will, selber verdient hat: Durch
Kommissionenmachen, Holztragen,
Schuhputzen!

Beim Eingang Herrengasse begeg-
nen wir dem kleinen hungernden Mäd-
chçn, das wir vom Rotkreuzplakat her
kennen. Gegen 20 Rp. verkauft es

aus seinem Bündel rote Papierblätt-
chen, die man aufkleben kann auf
eine grosse weisse Wand, bis darauf
das rote Krpuz erscheint. Dieses
Scherflein sollte jeder Besucher spen-
den, um so mehr, als kein Eintritt zu
den Belustigungen erhoben wird. Und
alle Preise sind dem Kriegsportemon-
naie angepasst, wo Zwanziger und
Zehner wieder zählen. Keirae 7M«..sA'-
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Eine grosse Entlastungsmöglich-
keit bietet sich den beschäftigten

Hausfrauen. Kindergärtnerinnen war-
ten darauf, die Buben und Mädchen
unter ihre Obhut zu nehmen, während
die Mütter den Märit oder sonst Kom-
missionen machen. — Der Plattform-
aufzug, der sein Aussehen überra-
sehend ändern wird, arbeitet am 28.

August ebenfalls zugunsten der Kin-
derhilfe.

Die männlichen Besucher seien auf
den Schiessstand aufmerksam ge-
macht. Wer möchte nicht mit einer
schönen Rose im Knopfloch der Welt
zeigen können, dass er ein würdiger
Nachfahre Teils ist. Nicht zu reden
von all den schönen Vasen, Aschen-
bechern usw., die auf den treffsichern
Schützen warten. Auch ein Tanz-
boden fehlt nicht, lockend zu fröh-
lichem Rechtsherum, Linksherum

Frauen haben diesen Wohltätig-
keitsanlass in wochenlanger selbst-
loser ' Arbeit vorbereitet. Schulkinder
trugen mit Eifer Gaben zusammen.
Kaufhäuser, Fabriken, Private und
Frauenvereine spendeten grosszügig.
Nun ist die Reihe an uns, freigebig zu
sein, indem wir den Markt besuchen,
kauflustig mit Korb und Netz be-
waffnet!

c
11DIE VERLORENE / V ELODIE

Im Corso-Theater in Bern geht zurzeit ein Stück über die Bühne,
das durch seine Neuartigkeit bestimmt Aufsehen erregen wird. Unter
der Leitung von Vasa Hochmann wird von der «Tribüne der Liga zur
Förderung von Bühnenkünstlern» erstmals das Stück «Verlorene Melo-
die» des Dänen Kjeld Abells mit Musik zur Aufführung gebracht. Das
Stück, das jedenfalls nicht immer leicht zu verstehen ist, weil es sich
in seiner ganzen Art gegen das zum Teil durch das heutige Erwerbs-
leben bedingte normalisierte Leben wendet, vertritt in seiner Grundidee
den freiheitsdurstigen Menschen, der sich gegen die Versklavung durch
materielle Interessen auflehnt. Wenn auch die ganze Einleitung in ihrem
Aufbau packend und überzeugend dargestellt ist, so ist doch die Lösung
des Problems weniger glücklich ausgefallen. Einige Partien, wie die mit
dem untersuchenden Professor oder mit der Friedenstaube, sind so sehr
unnatürlich und fallen aus dem Rahmen, dass sie die ganze Wirkung
der vorangegangenen Szenen verwässern und fast ins Lächerliche ziehen.

Vasa Hochmann hat mit seinem Ensemble versucht, eine geschlos-
sene Wirkung zu erzielen. Das Zusammenspiel der meist schweizerischen
Künstler ist ausgezeichnet, und die Begleitung des Orchesters Edi Hosch
lässt nichts zu wünschen übrig. Auch in der Bühnengestaltung (Erich
Schmid) wurden durch neue Ideen Effekte erzielt, die erstaunlich sind.
Es ist zu wünschen, dass die Bemühungen dieser erstmals in dieser
Zusammensetzung an die Oeffentlichkeit tretenden Mitglieder der «Liga
zur Förderung von Bühnenkünstlern» durch zahlreichen Besuch des für

^^^^^^Neu^aufgeschlossener^Publikum^aelohr^werdei^^^^^^^^^^^^^^^

oic senden wo cue 1018

(ra/,2 /o>7V'/, à à ?//?à'e .V/<7<///

o. U. Wa« beàouteu àis baliuon.
àlo bouko an àr LorrenAasse von àeu
Llumonkoustern klakkeru? sis winbou
clio Lerueiâuusu und Leiuer vorbei
7.u m Lesuob à Arosseu U n r k t o s

dor beute, samstaA, von 7 Ilbr mor-
Aeu« bis uaobtnittaAs 3 libr xuAuusten
dor Loibi'ou7.-Oiuclorbiiko abAebaltou
wird. ^u dor LerrenAasso und auk
dom Nûusterplà belAeu «là die Oa-
bon slues vsrsobweiulsi'isobsu som-
mor«: Oemüso, Obst, Leeren, Llumeu,
von Oauâkraueuvereiueu nus dom Aau-
7on Xunion in dio staàt Aesauàt.
Lsimseu wir von doin seAsu oin, vus
dor Oorb bält! Wir spenden duboi kür
dîo LunAerblnder, deren Nütter Dass

um DaA lanZe Alun ci on austoben um
oin dürktiAos Lündel Oemüse...

Oin Doxtilstand ioobi mit n ull r-
soilukton sobür7on und soeben, oin
anderer «tobt in einer Wölbe von 7.ur-
tem Kosa und llimmellilau: ubu, du«
ist der stand dor Lêbêartibsl und
Xinderbleidobon! bind dort türmon
sieb Oüto — kür 30 bis 30 Lappen
sebon bann man sieb oinon erstsben!
Oin Antiquariat leZt Oebrauobtss,
älmr noob Lrauobbar,'« 7um Vorbaut
uns: Nöl>e!stüobo, Oosobirr, Doobon
usw. /rm Lausbaltstand wartet su
vortellbakten Oroison Lrabtisebes und
sobönes,- vom sobniiverli bis 7ur Ori-
stallvase. .Vneli bunstAewerbliobe Or-
76UKNÌ880 kommen auk dom Nackt
7UM Verbaut, obonso XunstZeASn-
stände, von Lsrner Xünstlerinnen As-
stiktot. Oin stund breitet Lüober nus,
darunter interessante Oeuersvbeinun-
xon. von Verlegern und Luebbandlun-
non Kssobenbt. Warum 7. L. niebt
sobon beute etwas auk Woibnacdrten
bin bauten, wo wir es doob 7U den
üblioben Lreisen, dabei einem Anton
und drinAlioben /week dienend, tun
bonnon?

Wem ob des bunten Narbttrubel«,
darein sieb LandörAeler und Draob-
tenröobo misebsn, die Xeble trooben
wllrdo, bann sie beim Noststand oder
an der Nilobbar net7«n, wäbrend das
Lükket Dse, Xakke und LnusperiZss
bereitbält. V.ls VndeutunA sei bier
nur die Kode von Laobwsrb, dessen
Dukt und KoidiMölbe Oarbo verraten,
dass da Ommentaler Läuerinnen alier-
band gespendet babon an seiton ssö-

wordenem «Lobstokk 7um Obüeebie».
Die Llattkorm erwartet einen Nas-

ssnaukmarsob der Oernor duzend, bin-

ter LaumArün, inmitten boebsommsr-
lieber Llumen, warton bier auk die
Luden und Nädeben viele Linder-
belustiAunAen, Lutsobbabn, Lössli-
spiel, Lasperlitbeater, Olüebsrad usw.
Wer weiss, ob sieb niebt manebes der
Linder den Làen, den es bei spiel
und bintorbaltung' kür seine unAlüob-
liobon Ookäbrten in LrieAsIand «pen-
den will, selber verdient bat: Durob
Lommissionenmaoben, Lol7traAen,
sebubpàen!

Leim OinZ'anss LerrenAasse bessSA-

non wir dem bleinon bungerndon Näd-
ebyn, das wir vom Lotbreu7plabat ber
bonnen. bleuen 20 Lp. vorbaukt es

aus seinem Lündel rote Lapiorblätt-
eben, die man aukbloben bann auk
eine grosse weisss Wand, bis darauk
das rote Lrpu7 orsebeint. Dieses
seberkloin sollte ^oder Losueber «pen-
den, um so mebr, als betn Ointritt 7U

den LelustiAunAen orboben wird, bind
alle Lreiso sind dem XrisAsportomon-
naie an^epasst, wo Xwunxi^er und
/ebner wieder 7äblen. Xeime Zàsà'-
AUKA /à Xàâr mà à 2k)

Oine Arosso OnhIastunAsmöKlieb-
boit biotkt sieb den besebaktiAten

blauskrauen. XinderAärtnerinnen war-
ton darauk, die Luden und Nadoben
unter ibre Obbut 7u nebmen, wäbrend
die Nütter den Närit oder sonst Xom-
Missionen maeben. — Der Llattkorm-
airkxuA, der sein .busseben überra-
sollend ändern wird, arbeitet am 28.
lbuAust ebenkalls 7UAUllSten der Xin-
dsrbilke.

Die männliebsn Losueber seien auk
den sebiessstand aukmerbsam A«-
maebt. Wer möebto niebt mit einer
sebönen Lose im Xnopkloeb der Welt
7SÌAen bönnen, dass er ein würdiger
blaebkakre Dells ist. bliebt 7u reden
von ab den sebönen Vasen, Vsoben-
beebern usw., die auk den trekksiebern
8ebüt7on warten, àob ein Dan7-
bodon koblt niebt, lookend 7u kröb-
liebem Leebtsberum, Oinbsberum...

Orauen baden diesen WobltätiA-
beitsanlass in woobenlanAer selbst-
loser Vrkoit vorbereitet, sebulbinder
trugen mit Oiker Oaben Zusammen.
Xaukbäuser, Oabriben, Lrivate und
Orauenvsreins spendeten »ross7ÜAiA.
Lun ist die Leibe an uns, kroiAkbiA su
sein, indem wir den Narbt besueben,
bauklustiZ mit Oork und biet7 be-
wakknet!
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Im Lorso-I'üsatsr in Lern geilt 2ur?eit sin Stück über à Lübns,
âas ânrcb seine Neuartigkeit bestimmt àtseken erregen wirâ. Unter
der Leitung von Vass Hoebmann wird von der «Tribüne der Liga ?ur
Lördsrung von Lübnenkünstlern» erstmals das Ltück «Verlorene IVIelo-
die» des Dänen Xjeld /tbeils mit IVlusik ^ur àkkûbrung gebraebt. Das
Ltück, das zsdenlaiis niebt immer isicbt ^u verstsben ist, weil es sieb
in seiner ganzen ^.rt gegen das ?um l'eil durck das bsutige Lrwerbs-
isben bedingte normalisierte Leben wendet, vertritt in seiner Qrundidss
den krsibeitsdurstigsn IVlenscbsn, der sicb gegen die Versklavung durcb
materielle Interessen autiebnt. Wenn sucb die gan?s Einleitung in ibrem
^ukbau packend und überzeugend dargestellt ist, so ist docb die Lösung
des Problems weniger glücklicb ausgslsllsn. Linigs Lartisn, wie die mit
dem untersucbsndsn Lrotessor oder mit der Lriedsnstaubs, sind so ssbr
unnstürlicb und lallen aus dem Itabmsn, dass sie die ganzis Wirkung
der vorangegangenen Scenen verwässern und last ins Lscberlicbe sieben.

Vssa llocbmann bat mit seinem Lnssmbls versucbt, eine gescklos-
sene Wirkung xu erzielen. Das ^ussmmenspiel der meist scbwei^eriscbsn
Xünstlsr ist ausgs?.eicbnet, und die Begleitung des Orckssters Ldi Ilosek
lässt nickts ^u wünseksn übrig, /tucb in der Lübnengsstsltung (Lrieb
Sebmid) wurden durcb neue Ideen Lkkekte erhielt, die erstsunlick sind.
Ls ist 7u wünscben, dass die Lemübungen dieser erstmals in dieser
Zusammensetzung an die Qekksntlicbksit tretenden lVlitglisder der «Liga
^ur Förderung von Lübnsnkünstlern» durcb ^sblrsicben lZesucb des kür
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